JE 12. 


Zei⸗ 


0 au)? 5 18 4 1 ö 
' Ey 
a 


des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 
Mittwoch den 15. Januar. 


Suland 


„Berlin den 12. Januar. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem ſeitherigen 
Regierungs⸗tanzliſten Wendlin Jo ſeph zu Ko⸗ 
blenz den Charakter als Kanzleirath zu verleihen. 


iſt von Magdeburg angekommen. 
— 
Poſen. — 


(Foriſetzung des Berichts über die hie 
ſige Provinzial⸗Synodt.) — IV. gem 3 e 
Ausübung der Seelſorge. A. 1) Die Pa⸗ 
obial-Sertenregifter ſollen eingeführt werden, je- 
8 Namen der Familienväter enthalten. 
Aa er Abzugs⸗Parochial⸗Atteſte ſollen ausge⸗ 
kirchen * ledoch ohne Cenſur des ſittlichen und 
B. erbaltens der betreffenden Perſonen. 
— Geiſtlicen ſoll die Befugniß, ihre 
— Vorladung zu dem Zwecke ſeel— 
Berügſſchn bee ihnen immer mit gehöriger 
im Falle — 5 er Verhältniſſe geſtattet ſein muß, 
durch i r Vorladung nicht nachgekommen wird, 
duch gend ein äußerlich zwingendes Mittel zur 
Befolgung der Vorladung anhalten zu können, nicht 
ertheilt werden. 2) Regelmäßige Hausbeſuche der 
Pfarrgenoſſen durch ihre Geiſtlichen ſoll der freien 
Beſtimmung überlaſſen bleiben. 3) Ueber die ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen (Landrecht II. 11. 88. 69. 
92.), nach welchen zudringliche Einmiſchung der 
Geiſtlichen in Privat · und Familien⸗Angelegenheiten, 
fo wie Haus- und Krankenbeſuche bei erklärter Ab⸗ 
Neigung der Betheiligten unterſagt find, — durch 
neue Vorſchriften hinaus zugehen, iſt nicht nöthig. 
So löblich die Einrichtung iſt, daß die Anmel⸗ 
dung zur Beichte perſönlich geſchieht, fol fie doch 


nicht allgemein angeordnet werden. Auch muß es 
geſtattet fein, daß die Anmeldung der Taufakten 
und Todesfälle ſchriftlich geſchehe. 5) Die Tren⸗ 
nung des Tages der Beichthandlung von dem der 
Communion, wenn auch wünſchenswerth, ſoll nicht 
befohlen werden. 6) Eben ſo ſoll es mit der Wie⸗ 
derherſtellung der Privatbeichte gehalten werden. 
Unter Privatbeichte wird die früher in der evangeli⸗ 
ſchen Kirche allgemein üblich geweſene Beichtform, 
keineswegs aber die katholiſche Ohrenbeichte verſtanden. 

Zu Nr. IV. B. hat die Synode im All⸗ 
gemeinen erklärt: „Alle hier erwähnten Punkte 
berühren ſo ſehr das Gebiet der chriſtlichen Freiheit 
und die ganze Innerlichkeit des evangeliſch-geiſtlichen 
Hirtenamtts, und finden ihr ganzes Fundament ſo 
ſehr in der Achtung und dem Vertrauen, welches 
der Geiſtliche bei ſeiner Gemeinde genießt, daß jede 
äußere, in beſtimmten Geſetzen ausgedrückte Anord- 
nung darüber den beabſichtigten Zweck ſehr wenig 
fördern würde. 

V. Erbauung und Kultus. 

A. 1) Der Hausgottesdienſt (nicht zu verwech— 
ſeln mit Conventikeln) iſt auf alle Weiſe zu beför⸗ 
dern. 2) Die Revifion der Allerhöchſten Kabinets⸗ 
Ordre vom 9. Mai 1834, betreffend die außerkirch⸗ 
lichen Zuſammenkünfte zu Religions-Uebungen, iſt 
nothwendig. Das Conventikelweſen ift nachtheilig, 
muß jedoch als ſolche kirchliche Erscheinung angeſe— 
hen werden, die nicht durch Staatsgefege zu unter⸗ 
drücken iſt; es fei denn, daß gegen ſolche Indivi⸗ 
duen einzuſchreiten iſt, welche aus der Stiftung von 
Conventikeln zum Schaden der Kirche ein Gewerbe 
machen. 5 

B. 1) Bei Einrichtung der Wochengottesdienſte 
müſſen örtliche Verhältniſſe entſcheiden; nur die 


Wiedereinführung der Faſten⸗ und Adventpredigten 
iſt, wo fie außer Gebrauch gekommen find, zu bes 
antragen. 2) Die Synode erklärt ihre lebendige 
Theilnahme an dem Werke der Bibelverbreitung 
und der Miſſton, und will ſie dadurch bethätigt 
wiſſen, daß, wo etwa neue Wochengottesdienſte 
einzurichten find, dieſelben auch zu Bibel- und 
Miffions- Stunden benutzt werden. Sie bekennt 
ſich überdies zu der Ueberzeugung, daß die Sache 
der Bibelverbreitung und der Miffton recht eigent- 
lich Angelegenheit der evangeliſchen Kirche und ihrer 
Repräſentanten fein müſſe. 

C. 1) Die in hieſiger Provinz mitunter noch 
vorkommende Feier des Tages des Frohnleichnams⸗ 
Feſtes in evangeliſchen Kirchen iſt entſchieden zu 
verwerfen. Die Feier der Marientage ſoll nicht 
eingeführt werden. 2) Die Feier des Epiphanias⸗ 
Feſtes ſoll auf den dem 6. Januar nächſt folgenden 
Sonntag verlegt, und dieſes Feſt als allgemeines 
evangeliſches Miſſtonsfeſt gefeiert werden. 3) Zur 
Verlegung des Bußtages int in hieſiger Provinz keine 
Veranlaſſung. 4) Die Feier des Reformationsfe⸗ 
ſtes iſt flets am 34. Oktober ſelbſt zu wünſchen. 

D. 1) In der Liturgie iſt ein Theil der Reſpon⸗ 
ſorien der Gemeinde zu überweiſen. 2) Der Man⸗ 
gel an Formularen für mehrere kirchliche Akte wird 
anerkannt. Im Allgemeinen iſt bei Anfertigung 
neuer Formulare vorzüglich Rückſicht zu nehmen 
auf den bibliſchen Lehrtypus, doch ſind confeſſionelle 
Beziehungen geſtattet, wo das Gewiſſen der Ger 
meinde daran gebunden iſt. 

E. Die Einführung eines neuen Geſangsbuches 
für die ganze evangeliſche Landeskirche iſt zu bean⸗ 
tragen. a 

F. 1) um den Gemeinden ihr Vibelbedürfniß 
fühlbar zu machen, ſoll der Geiſtliche etwa an dem 
Sonntage, an welchem die Kollekte für die Bibel⸗ 
Geſellſchaft eingeſammelt wird, eine angemeſſene 
Aufforderung von der Kanzel herab ergehen laſſen. 
2) Verbreitung der Bibel durch Colporteure iſt 
nicht zu billigen. 

VI. Kirchliche Einwirkung auf die 
Jugend. 

A. 1) u. 2) Es ſoll ein neuer von der zu er⸗ 
wartenden Landesſynode ausgehender, auf den lu⸗ 
theriſchen Katechismus ſich gründender Landes⸗Kate⸗ 
chismus, und zwar ein kürzerer für die Jugend, 
ein ausführlicher für den Lehrer, beantragt, und 
bis zur Einführung deſſelben der lutheriſche Kate— 
chismus zur vorzugsweiſen Benutzung empfohlen 
werden. 

B. Ueber Einführung von Katechismus⸗ 
Uebungen, Gebetsverhören und beſon— 
dere Erbauungsſtunden Behufs chriſtlicher 
Befeſtigung der konfirmirten Jugend erklärt 
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die Synode: Alles hierher Gehörige iſt der Energie 
und Paſtoral⸗Klugheit der Geiſtlichen zu überlaffen. 

C. Verhältniß der Kirche zur Schule. 
Allgemeiner Beſchluß: Die Kirche muß zum Beſten 
der Elementar- und niedern Bürger⸗Schulen einen 
größeren als den bisher möglichen Einfluß auf die⸗ 
ſelben ausüben. 1) Der Lehrplan der Schullehrer⸗ 
Seminare und namentlich der des Seminars der 
hieſigen Provinz muß ſo vereinfacht werden, daß 
für den Religions-Unterricht mehr Zeit und Lehr⸗ 
kraft gewonnen wird. Die Bildung der Präpa⸗ 
randen iſt vorzugsweiſe in organiſirten Präparanden⸗ 
Anſtalten zu bewirken, welche hinſichtlich des Lehr⸗ 
plans mit dem Seminar in innerer Verbindung ſte⸗ 
hen. Unter den Lehrern des Seminars muß ſich 
ſtets neben dem Direktor ein zweiter pro ministerio 
geprüfter Theologe befinden. Zur Befriedigung des 
Bedürfniſſes evangeliſcher Kinder in Polniſchen und 
katholiſchen Schulen iſt die Anſtellung evangeliſcher 
Reiſelehrer zu empfehlen. 2) In die Schuldisci— 
plin eine größere Strenge einzuführen, iſt nicht rath— 
ſam. Die neue, im Poſener Regierungs-Bezirk 
geltende Inſtruktion für Schul-Vorſtände iſt einer 
Reviſton zu unterwerfen. 3) In den Elementar⸗ 
Schulen muß dem Religions⸗Unterricht täglich eine 
Stunde gewidmet werden. 4) Die Heranziehung 
der Schullehrer zu größerer kirchlicher Thätigkeit als 
bisher iſt nicht rathſam. 

VII. Kirchen⸗Disciplin. 

Kirchen⸗Cenſuren ſollen auf geſetzlichem Wege 
nicht eingeführt werden. Die Kirchenzucht im Sinne 
und Geiſte des Evangeliums iſt heilſam, die kirch⸗ 
liche Sanction derſelben wünſchenswerth; jedoch iſt 
dieſe Sanction erſt von einer weitern Entwickelung 
des kirchlichen Lebens zu erwarten. 

VIII. Gemeindeweſen. 

Armenweſen: Seelenpflege und Armenpflege 
ſind nicht zu trennen. Auch die chriſtliche Gemeinde 
als ſolche muß ſich verpflichtet und gedrungen füh— 
len, ſich als eine lebendige in den Werken der 
Liebe und ſorglichen Barmherzigkeit zu erweiſen. 

Es iſt beantragt: 1) Wo kirchliche Armenfonds 
in die allgemeinen Kommunal-Armen-Fonds über: 
gegangen find, ſoll eine Sonderung diefer Fonds 
ſtattfinden, und die Verwaltung des alſo geſonder— 
ten kirchlichen Armenfonds allein den Kirchen-Kolle⸗ 
gien oder Prebyterien überlaſſen bleiben. 2) Wo 
dieſe Sonderung nicht mehr möglich iſt, ſoll den 
kirchlichen Organen eine Konkurrenz bei der Verwal⸗ 
tung der Armen-Angelegenheiten eingeräumt werden. 
3) Wo nur Kommunal⸗Armen⸗Fonds oder Kom⸗ 
munal⸗Hoſpitäler und Waiſenhäuſer vorhanden find, 
ſollen die Geiſtlichen allezeit Mitglieder der Commiſ⸗ 
fion für die Armen⸗Angelegenheiten fein. 4) Wo 
das Bedürfniß einer beſondern kirchlichen Armen⸗ 
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pflege ſich herausſtellt, iſt es wünſchenswerth, daß 
die Trennung der kirchlichen Armenſonds von den 
Kommunal⸗Armen⸗Fonds durch die Behörden nicht 
gehindert werde, (Schluß folgt.) 


Berlin. — Man bezeichnet einige bedeutende 
Veränderungen im höhern Beamtenweſen mit Bes 
ſimmtheit, wobei eine eigenthümliche Wechſelung 
zwiſchen Danzig und Berlin ſtattſindet. Der 
bisherige Direktor des Ministeriums, Hr. Bode, 
nimmt die Stelle Herrn Bornemann's beim 
Obercenſurgericht ein. An Herrn Bode's Stelle 
kommt der bisherige Chef-Präſident der Regierung 
in Danzig, Herr von Blumenthal. Als Chef⸗ 
Präſident nach Danzig geht der hieſige Polizeipräs 
ſident, Herr v. Puttkammer, deſſen Poſten wie 
derum der bisherige Polizeipräſident von Danzig, 
Herr v. Clauſe witz, erhält. Herr v. Clauſewitz 
erſreut ſich der beſondern Gnade des Königs, der 
das bisherige Polizei-Direktorium in Danzig 
bei Allerhöchſtſeiner letzten Anweſenheit daſelbſt zu 
einem Polizei-Präſidium erhob. — In hieſi⸗ 
gen militairiſchen Kreiſen unterhält man ſich ſchon 
uber die Details des diesjährigen großen Herbfima= 
novers, welches bei Heilsberg in der Provinz Preu⸗ 
hen ſtattfinden ſoll. Die im vorigen Jahre ange- 
ſetzte Revue wurde bekanntlich wegen der Ueber— 
ſchwemmungen nicht abgehalten. — Die Wieder⸗ 
beſezung der durch den Tod des Frhrn. v. Binde 
in der Provinz Wefiphalen erledigten Oberpräſiden⸗ 
ten⸗Stelle ſoll höhern Orts entſchieden fein. Man 
bezeichnet zieulich ſicher den gegenwärtigen Direktor 
im Cultus-Miniſterium, Herrn v. Dües berg, zu 
dieſem wichtigen Amte. Herr v. Düecsberg iſt ein 
—— Weſiphale und katholischer Confeſſion. — 
vi . Communalbehörden iſt der Veſchluß ge⸗ 
chen rg ‚eine Adreſſe, unterzeichnet von ſämmt— 
Mon litgliedern des Magiſtrats und der Stadt- 
Der — Orn. Ronge gelangen zu laſſeu. 
dieſelbe „ at een 
iſt die, 1 en zum 
wenn auch zum A 8 

x edauern, bewilligt 
en in Vorgeſtern ereignete ſich hier ein trauri⸗ 
ger Fall. Während der Prediger Vater in der Sa— 
kriſtei der Dorotheraſtädliſchen Kirche feinen. Konfir⸗ 
manden Unterricht ertheilte, ward auf einmal ein 
lautes Stöhnen und zu wiederholten Malen die 
Worte: „Chriſtus, hilf mir,“ aus der Nähe ver⸗ 
nommen. Beim Hineinlaufen in die Kirche bemerkte 
man einen jungen Mann am Altar hingeſtreckt lie— 
gen, der fortwährend unbändige Gebehrden unter 
obigem Ausruf macht. Nur mit Hülfe mehrerer 
ſtarker Perſonen konnte der Unglückliche, bei dem 
ſich ein wüthender Wahnſinn offenbarte, einigerma⸗ 


hen gebändigt und nach einer Seilanſtalt gebracht 
werdn. Dieſer junge Mann ſoll Student und durch 
eine falſche religiöſe Richtung in dieſen beklagens— 
werthen Zuſtand gerathen ſein. (Bresl. 3.) 

Aus Trier den 8. Januar, ſchreibt man der 
„Rhein- und Moſel⸗Zeitung“: Aus ſicherer Quelle 
können wir Ihnen melden, daß der Cenſor der 
„Trier'ſchen Zeitung“ höhern Orts darauf angetras 
gen hat, die „Luxemburger Zeitung“ in Preußen 
einer Nachcenſur zu unterwerfen. Wir ſind nie 
ein Vertheidiger der unbedingten Preßfreiheit gewe— 
ſen; aber die Nachricht, daß ein ſo harmloſes Blatt, 
wie die Luxemburgerin, Gegenſtand ſolcher Anfein- 
dungen werden könne, übertraf alle unſere Erwar⸗ 
tungen. 

Aus Bonn den 9. Januar, ſchreibt mau der 
„Rhein- und Moſelzeitung“: Verſchiedene Zeituns 
gen haben angegeben, es habe die hieſige karholiſche 
Geiſtlichkeit auf Betrieb des Hrn, Profeſſor Die> 
ringer in einer Vorſtellung an den Hochw. Erz— 
biſchof Coadjutor Cenſurmaßregeln poſtulirt. Ges 
ben Sie der Vorſtellung den entgegengeſetzten Ins 
halt, dann haben Sie das Richtige getroffen. 

Köln den 9. Jan. Unter den verſchiedenartig⸗ 
ſten Formen ſucht der Communismns hier aufzu⸗ 
tauchen, ſcheitert aber trotz aller Ränke unberufener 
Schreier in allen ſeinen Verſuchen an dem geſunden 
Sinne der Bürgerſchaft, welche über die Bemühun⸗ 
gen des jungen Deutſchland's, wie man hier 
ſpottweiſe die flaumbärtigen Helden der Populari⸗ 
tät nennt, mitleidig lächelt. 


Ausland. 


Deutſchland. 

Mainz den 7. Jan. Bei dem heute Vor⸗ 
mittag erfolgten Begtäbniß des in dem jüngſt er⸗ 
wähnten Duelle gebliebenen Königlich Preußiſchen 
Dragonerlicutenants L. v. St. G., welches mit allen 
militairiſchen Ehrenbezeugungen ſtattfand, gab ſich 
die Theilnahme des Publikums auf eine Weiſe kund, 
welche am ſprechendſten bewies, wie ſehr der fo frühe 
zeitig Dahingeſchtedene die allgemeine Achtung genoß 
und wie ſchmerzlich dies traurige Ereigniß alle Eins 
wohner berührte. Während ſämmtliche Militair⸗ 
und Civilbehörden unſerer Stadt und Bundesfeſtung 
dem feierlichen Trauerzuge beiwohnten, eine unab- 
ſehbare Menge Perſonen aus allen Ständen, zuerſt 
aber aus den gebildeten, ſich anſchloß und eine lange 
Reihe von Wagen folgte, machte es einen höchſt 
unangenehmen, ja bei den Meiſten ſelbſt bittern 
Eindruck auf alle Anweſende, als man erfuhr, daß 
die katholiſche Geiſtlichkeit es verweigert hatte, den 
der katholiſchen Kirche angehörigen Hingeſchiedenen 
auf dem letzten Wege zu begleiten. An deren Stelle 
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hatte der Königlich Preußiſche evangeliſche Garni⸗ 
ſonsprediger, Herr König, dieſe Funktion übernom⸗ 
men und tiefe Stille herrſchte bei ſeiner Rede am 
Grabe, in welcher er den ſchönen Eigenſchaften des 
Verewigten zwar alle Gerechtigkeit widerfahren lich, 
jedoch nicht ohne ernſte und mahnende Worte des 
Vorwurfs gegen das unfelige Vorurtheil beizufügen, 
deſſen Opfer der noch vor wenigen Tagen in Ju— 
gendblüthe prangende, kaum 21jährige Jüngling ges 
worden iſt. Als aber die hieſige Liedertafel — 
ganz unerwartet, aus eigenem freien Antriebe und 
als reinen Beweis ihrer Achtung und Theilnahme 
für den Verewigten — vor und nach der Einfens 
kung des Sarges ihre rührenden Trauergeſänge an- 
ſtimmte, da blieb kein Auge thränenleer und die 
Gemüther der zahlreich Verſammelten wurden auf 
das Tiefſte ergriffen. Wie ſeitdem näher bekannt 
geworden iſt, war der Verblichene ein trefflicher 
Menſch und dieſer allgemeinen Theilnahme in jeder 
Beziehung würdig. Sein Benehmen vor dem Duell 
zeugt von einem edlen Herzen und es hätte vermie— 
den werden könneu, wenn auf dem Valle am Syl⸗ 
veſterabend, wo die Ausgleichung der Sache erfolgen 
ſollte und von feiner Seite das Erforderliche eigent— 
lich ſchon geſchehen war, ein beklagenswerther Um⸗ 
ſtand dieſelbe nicht wieder vereitelt hätte. Glückli⸗ 
cherweiſe iſt er nicht, wie jüngſt gemeldet, der eine 
zige männliche Sproſſe ſeiner trauernden Familie, 
ſondern dieſelbe beſitzt noch, außer zwei Töchtern, 
einen jüngeren Sohn. Sein Gegner, der junge 
K., wird zwar noch einige Wochen an feiner Ver— 
wundung im Schenkel darniederliegen, doch iſt er 
jetzt außer Gefahr und die vorläufige gerichtliche 
Vernehmung mit ihm bereits vorgenommen worden. 

Karlsruhe den 8. Jan. (M. A.) Heute wurde 
der unter Cenſur erſchienene „Narrenſpiegel“ cons 
ſiscirt, d. h. nachdem geſtern und heute die Num— 
mern an alle Abonnenten verabfolgt waren, von 
Haus zu Haus durch Polizeidiener eingeſammelt. 
— Man vermuthet, daß eine erſt nachher entdeckte 
Anſpielung auf politiſche Verhältniſſe dieſe Maßre— 
gel hervorgerufen habe. 

Speyer den 8. Jan. (N. Sp. 3.) Sicherem 
Vernehmen nach iſt das Gymnaſium zu Zweibrüts 
ken zu einem ausſchließlich proteſtantiſchen ers 
klärt; das Gymnaſſum zu Speyer für ein ausſchließ⸗ 
lich katholiſches; die lateiniſche Schule daſelbſt 
für eine proteſtantiſche; das Speyerer Lyceum 
zu einem confeſſionell gemiſchten; ein gemiſch— 
tes Gymnaſium fol zu Kaiſerslautern errichtet 
werden. 

Von der Lahn. Die Erklärung der hiſtoriſch⸗ 
politiſchen Blätter von Görres und Philipps, daß 
ſie von freier Preſſe und öffentlichem Gericht das 
Heil für Deutſchlands geiſtiges Leben hofften, daß 


ſte an der Hand der Thatſachen gelernt, wie die 
Frucht des Friedens nur auf dem Felde der unge- 
hemmten Erörterung erblühen kann, macht doch ei⸗ 
nen ganz andern Eindruck als das Verlangen um 
Polizeiſchuz für Dogmen und Formen, die man 
gefährdet meint, wie ſolches vor einiger Zeit da und 
dort laut wurde. Die Geiſter müſſen auf einander 
platzen, wenn das rechte Lebensfeuer ſich entzünden 
ſoll, meinte auch Luther. Dabei iſt aber Eines zu 
verlangen: Der Kampf ſei kein gehäſſiger, ſondern 
ein Wettringen um ein hohes Ziel, es ſei fern von 
Intrigue und perſönlicher Verdächtigung. Allge— 
meine Toleranz thut uns noth, den Proteſtan⸗ 
ten dieſer Zeit nicht minder als den Katholiken, ſie 
müſſen beide die Liebe zum Rechten auch im Gegner 
anerkennen und achten und Jeden, dem es Ernſt 
um ſich und um die Sache iſt, auf feine „Fagon“ 
ſelig werden laſſen. Man hetze das Volk nicht auf, 
ſondern man kläre es auf; man wirke durch ſinni⸗ 
ges Wort und edle That auf die Herzen, nicht durch 
äußere Vor- oder Nachtheile auf das Gemeine in 
der Menſchennatur; man lerne einſehen, daß, wie 
der Typus unſeres Antlitzes nur einer iſt, und doch 
jeder Menſch ſein eigenes Geſicht hat, ſo auch die 
eine Wahrheit in jedem Geiſte ein eigenthümliches 
Leben, eine beſondere Ausdrucksweiſe hat; nur ſo 
iſt fie unendliche Fülle und freie Harmonie. Das 
Ohr Gottes hört dieſe auch in der jetzigen Verwir— 
rung; trachten wir, daß ſie auch uns vernehm⸗ 
bar ſei! 
Frankreich. 

Paris den 8. Jan. Die Polemik zwiſchen der 
miniſteriellen und Oppoſitions-Preſſe über die 
Werte, welche der König beim Empfang des Bü⸗ 
reau's der DeputirteneKammer zu Herrn Debelleyme 
geſprochen haben ſoll, und die von Blättern des 
Miniſteriums mitgetheilt wurden, dauert noch fort. 

In der geſtrizen Sitzung der Adreß-Kammiſſion 
der Deputirten-Kammer waren der Conſeils-Präſi⸗ 
dent und der Miniſter der auswärtigen Angelegen— 
heiten anweſend. Die von dieſen Miniſtern gege⸗ 
benen Erläuterungen bezogen ſich auf die auswärtige 
Politik. Die Adref-Kommiffion wird ihren Ent⸗ 
wurf wahrſcheinlich kommenden Sonnabend vorle— 
gen und in dieſem Falle die öffentliche Debatte am 
Montag beginnen. Die Adreß-Debatte in der 
Pairs⸗Kammer wird, wie es heißt, nächſten Don⸗ 
nerſtag eröffnet werden. 

Die Königl. Akademie der ſchönen Künſte hat die 
Herren Schnorr zu München, Schadow zu Berlin, 
Chelard zu Weimar und Caſtelbranco zu Rom zu 
ihren Korrefpondenten ernannt. 

Der Courrier de Nantes bringt einige neue 
Details über die Wegnahme der Franzöſiſchen Brigg 
„Curieuſe“ durch einen Engliſchen Kreuzer an der 
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aſtikaniſchen Küfte ;. fie find jedoch zu unvollftändig, 
als daß man daraus die wahre Sachlage beurthei⸗ 
len könnte. Es wird namentlich darüber Beſchwerde 
geführt, daß nach der Verurtheilung jener Brigg 
ſelbſt alle Effekten der Matroſen verkauft und dem 
Capitain Leraiſtre alle ſeine Kleidungsſtücke, mit 
einziger Ausnahme derer, die er anhatte, wegge⸗ 
nommen wurden. Er war nur gegen Kaution frei⸗ 
gelaſſen und ſollte nächſtens, als des Sklavenhan⸗ 
dels beſchuldigt, vor die Aſſiſen geſtellt werden. 
Ein von obengenanntem Blatt mitgetheiltes Schrei- 
ben aus Gorih vom 5. November rechnet ſicher 
auf Freiſprechung deſſelben. 

Herr Sauzet, der Präſident der Deputirten⸗ 

3 und der General⸗Prokurator, Herr Hé⸗ 
ert, find zu Commandeuren des Ordens der Ehren⸗ 
legion ernannt worden. 

In den letzten Tagen war wiederholt über⸗ 
aus glänzender Empfang in den Tuilerien; auch der 
Prinz und die Prinzeſſin von Joinville waren da⸗ 
bei zugegen, während ſie die hieſigen Blätter auf der 
Reife durch die Bretagne begriffen fein laſſen. Heute 
wird der Herzog von Nemours feine mit wahrhaft 
Königlicher Pracht ausgeſchmückten Salons durch 
ein großes Diner eröffnen. Die dazu geladenen 
Perſonen gehören alle den höchſten politiſchen und 
diplomatiſchen Kreiſen an. Zu den folgenden Ges 
ſellſcgaften, welche der Prinz im Laufe der Winter⸗ 
Saiſon geben wird, ſollen auch Notabilitäten aus 
allen anderen Ständen und Klaſſen zugezogen werden. 

Herr von Humboldt, den wir feit einigen Tagen 
ſo glücklich ſind, wieder in unſerer Mitte zu fehen, 
hat bereits einer Sitzung der Akademie der Wiſſen⸗ 
8 und war, wie jedesmal bei ſei⸗ 
Pe n, der Gegenſtand des allgemeinften 

Paris den 8. 

d eg a Jan. Abends. 
v. Montalivet, 


Es verbreitet 
„der Intendant der Civilliſte, Hr. 
1 et, habe feine Dimiffion gegeben; der 
* nicht geneigt ſeyn, fie anfunehmen, 

Berne vernimmt, wird dieſer Tage ein Schritt 
- s „den Admiral Dupetit⸗Thouars zu ſondi⸗ 

en, ob er wohl den ihm beſtimmten Chrendegen 
anzunehmen ſich entſchließen könne. 

Das neucſie ärzlliche Bülletin über Herrn Ville⸗ 
main lautet ſo: „Herr Villemain befindet ſich heute 
etwas beſſer, als an den vorigen Tagen; er war ge⸗ 
fern den größeren Theil des Tages über auf, nahm 
einige Nahrung zu ſich, und ſprach ohne merkliche 
Ermüdung oder Anfirengung mit einem feiner 
Freunde.“ 

Graf Portalis hat bereits in der Pairskammer 
den Entwurf der Adreſſe in Antwort auf die Thron⸗ 
Rede verleſen. Die Berathung darüber wird un⸗ 
verzüglich anfangen. 5 


Herr Chateau, Franzöſ. Konſul zu Tripoli, ift 
interimiſtiſch mit dem Gentral⸗Conſulat in Marokko 
betraut worden. 

Man erfährt aus Madrid vom 3. Jan., daß die 
Senats⸗Commiſſion einſtimmig vorgeſchlagen hat, 
das von der Regierung eingebrachte Geſetz⸗Projekt 
zur Abſchaffung des Sklavenhandels anzunehmen. 

wei; 

Genf. — Die am 29. Dec. vor den Thoren 
von Genf abgehaltene Volks-Verſammlung hat die 
nachſtehenden Statuten für einen neuen Verein ge⸗ 
gen die Jeſuiten angenommen: „In Betracht der 
Gefahren, denen das Vaterland durch ein ſyſtemati⸗ 
ſches Eindringen fremder Elemente hauptſächlich von 
Seiten der Geſellſchaft der Jeſuiten ausgeſetzt iſt, 
faſſen die unterzeichneten Schweizerbürger den Ent⸗ 
ſchluß, ſich im Kanton Genf zu einer Geſellſchaft zu 
vereinigen und die Wege ausfindig zu machen, auf 
welchen ſie ſich mit anderen Kantonen verbinden und 
gemeinſchaſtlich die Ausweiſung dieſes gefährlichen 
Ordens aus der Schweiz bewirken können. Art. 1. 
Die Geſellſchaft heißt „Eidgenöſſiſcher Sicherheits— 
Verein“. Art. 2. Jeder Schweizer mag dem Vers 
ein beitreten. Art. 5. Der Verein zerfällt in Ar» 
rondiſſements und kann nach Kreifen in Unterab— 
theilungen zerfallen. Art. 4. Die Leitung des 
Vereins iſt einem Ausſchuß von 7 Mitgliedern an⸗ 
vertraut, die von der Hauptverſammlung der Mit- 
glieder ſämmtlicher Abtheilungen ernannt werden. 
Dieſe Wahl findet vierteljährlich ſtatt; die Mitglie- 
der des Ausſchuſſes find wieder wählbar. Ar t. 5. 
Der Kantonal-Ausſchuß iſt beauftragt, den Statu— 
ten gemäß die definitive Organiſation des Vereins zu 
regeln und ſich mit dem eidgenöſſiſchen Ausſchuß in 
Verbindung zu ſetzen, an welchen ſich, ſobald er 
aufgeſtellt iſt, von der Hauptverſammlung bezeich⸗ 
nete Abgeordnete anſchließen werden. Art. 6. Je⸗ 
des Arrondiſſement wählt feinen Vorſteher und Schrei- 
ber. Art. 7. Der Kantonal-Ausſchuß hat am Ende 
jedes Halbjahrs und zu jeder von der Haupt-Ver⸗ 
ſammlung beſtimmten Zeit Rechenſchaft abzulegen. 
Art. 8. Der Kantonal-Ausſchuß iſt beauftragt, jes 
des Vierteljahr eine Hauptverſammlung zu veran— 
ſtalten. Er kann fie auch außtrordemlich einberus 
fen. Die Hauptverſammlung wählt ihren Präſi⸗ 
denten. Art. 9. Die Aufnahme neuer Mitglieder 
ſindet durch die Mitglieder der Arrondiſſements ſtatt, 
in denen ſich die Kandidaten vorſſellen laſſen. Bei 


jeder Aufnahme ſetzt der Vorſteher jedes Arrondiſſe— 


ments den Kantonal-Ausſchuß davon in Kenntnif. 
Art. 10. Zur Beſtreitung der Ausgaben der Geſell⸗ 
ſchaſt für ihre Verwaltung, Bekanntmachungen, Kors 
reſpondenzen und alle anderweitigen Bedürfniffe ent⸗ 
richtet jedes Mitglied einen monatlichen Beitrag von 
1 Schwz. Fr. 
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Bern. (Verf.⸗Fr.) Dem Vernehmen nach wer: 
den weitere Volksverſammlungen vorbereitet, ſo daß 
allmählig die Staatsbürger aller Landestheile ſich 
öffentlich auszuſprechen Gelegenheit finden. Die 
Volksſtimmung im ganzen Kanton iſt die gleiche, 
überall entſchieden gegen die Jeſuiten, ruhig und feſt. 

Luzern. In der Sitzung des Großen Raths 
vom 4. Jan. hat Herr Dr. Kaſimir Pfyffer eine 
denkwürdige, geharniſchte Rede gehalten, in wel— 
cher er die Niederſchlagung des Staatsproceſſes, 
Verzichtung auf die Jeſuiten und auf das Aus— 
ſchließungsſyſtem empfahl. Die Maßregeln des 
Regierungsrathes wurden übrigens verdankt. 

Freiburg. (N. Z. Z.) Auf die Kunde von der 
geheimen Bewaffnung und Organiſation der Deut— 
ſchen Bauern und der Jeſuitenfreunde in der Stadt 
bat der Stadt-Nath geſtern die Aufſtellung einer 
Bürgerwache beſchloſſen und zu dem Ende von der 
Regierung Waffen verlangt. Dieſe hat es abge⸗ 
lehnt; was die Stadt thun wird, weiß man noch 
nicht. Die Stimmung im deutſchen Bezirk wird 
immer drohender. 

Freiburg. Die Nachricht, daß eine Compag⸗ 
nie des Bundesauszuges in die Stadt berufen ſei, 
war für einmal noch voreilig; die Frage ſoll noch 
vor dem Staatsrathe ſchweben. Dagegen hat nun 
dieſe Behörde beſchloſſen, zu einer ſchnellen Orga⸗ 
niſation der Landwehr zu ſchreiten und den Kriegs⸗ 
rath mit der Formirung des Landſturms zu beauf- 
tragen. — Die Union, die von Pruntrut hierher 
verſetzt worden iſt, beſtätigt dieſe Nachricht, gibt 
aber deutlich zu verſtehen; daß der Staatsrath die 
wichtigſten Maßnahmen bereits getroffen vorfinde. 
Der Deutſche Bezirk ſei ſchon organiſirt und ſtehe 
unter eigenen Anführern. Der Franzöſiſche Bezirk 
und diejenigen von Romont und Rue ſtehen mit— 
ten in dem Geſchäfte. — Stadtpfarrer Aeby, der 
als Anhänger der Jeſuiten mit den liberalen Stadt— 
behörden ſchon in vielfachen Conflikt gerathen iſt, 
hat ſeine Entlaſſung dem Capitel der Kathedrale 
St. Nikolaus eingereicht. 

Griechenland. 

Athen den 26. Dec. Das Einzige, was heute 
mitzutheilen, iſt, daß die Kammer endlich nach wehr 
als dreimonatlichen Arbeiten die Wahlen-Reviſtonen 
beendet, nachdem die letzten ſämmtlich annullirt 
waren, und ſomit Maurokordatos keinen Sitz in 
der Kammer der Deputirten hat. 

Ungeachtet, daß das Engl. Kabinet eine Genug⸗ 
thuung für den General Church aufs Nachdrück— 
lichſte verlangen ſoll, ſcheint ihm dieſe nicht zu Theil 
zu werden, und er ſchickt ſich an, Griechenland zu 
verlaſſen. Er geht mit dem nächſten Oeſterreichi— 
ſchen Dampfſchiff nach Konſtantinopel und dann mit 
dem Engl. Dampfſchiff nach Malta. 


a Aegyplen. f 
Kairo den 17. Dec. (A. Z.) Meinem Legz⸗ 
ten füge ich noch die ausdrückliche Bemerkung bei, 
daß der öffentliche Zuſtand von Tag zu Tag jammer⸗ 
voller wird, ſchon in Folge des zerrütteten Zuſtan⸗ 
des, in welchem ſich das Staatsoberhaupt beſindet, 
welches, allen Vorſtellungen über die wahre Lage 
der Dinge von jeher feind, denſelben nun gänzlich 
unzugänglich geworden. Zu dem namenlofen Un- 
glück, welches aus einer unmenſchlichen, willtürlis 
chen und treuloſen Verwaltung entſpringt, der es 
mit jeder Stunde ſchwerer wird, den zahlloſen lau— 
nigen Forderungen eines reizbaren Alten zu genü— 
gen, kommt nun neuerdings ein, wie es ſcheint, 
heftiger Ausbruch der nämlichen Viehſeuche, welche 
vor zwei Jahren beinahe eine halbe Million Rinder 
vernichtete. Die künſtliche Atmoſphäre, welche ſich 
bis zu den letzten Jahren als ein ſchwer durchdringli— 
cher Nimbus um den Hof des Vicekönigs gebildet 
hatte, iſt zerronnen. — Rettung und Verbeſſerung 
iſt nur von einer neuen Regierung und einer beſſern 
Adminiſtration zu erwarten. 
Rußland und Polen. 
Warſchau den 5. Jan. Mit dem neuen Jahr 
iſt die neue Gouvernements-Einrichtung ins Leben 
getreten, und unſer großes Theater hat einen recht 
artigen Foyer erhalten. — Man will wiſſen, daß 
unſere Stadt fo glücklich fein werde, unſern Monar— 
chen im Monat Mai hier zu ſehen. — Die hieft- 
gen offiziellen Zeitungen zeigen an, daß nach 
einem kaiſerlichen Befthle vom 2. December der An- 
führer der 19. Infanterie-Diviſton, der General⸗ 
Lieutenant Rennckampf, wegen vorſätzlich falſchen 
Berichts an Se. Majeſtät, wegen Auszeichnung 
mehrerer Perſonen in dem Gefecht beim Dorfe 
Berykow, welche ſich gar nicht dabei befanden, ent⸗ 
laſſen und unter Kriegsgericht zum Beiſpiel 
geſtellt worden iſt. — Im Jahre 1843 betrug die 
Bevölkerung Polens 4,700,474 Perſonen. Seit 
1829 iſt ſie geſtiegen um 566,740 und ſeit 1842 
um 77,062 Köpfe. Der Religion nach find dar— 
unter 4,175,598 Chriſten, 295 Muhamedaner 
und 524,481 Iſraeliten, 1829 zählten dieſe nur 
383,102 Köpfe: fie haben ſich alſo ſeitdem ver⸗ 
mehrt um 143,343 Seelen und ſeit 1842 um 
12,139. — Noch immer hoffen wir vergeblich 
auf Schnee, und man fürchtet, daß die Saaten 
durch den langen Froſt leiden möchten, doch war 
er in der abgewichenen Woche ſehr mäßig. — Un⸗ 
ſere durchſchnittlichen Marktpreiſe waren für den 
Korſez Weizen 234 Fl., Roggen 173 Fl., Gerſte 
245 Fl., Hafer 83 Fl., Erbſen 223 Fl., Kartoffel 
315 Fl., Bohnen 404 Fl., und für den Garniz 
Spiritus unverſteuert 3 Fl. 25 Gr. — Pfand⸗ 
briefe gewechſelt zu 993 und 2 . (Bresl. 31g. 
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Mit der unter den Bauern im Königreich Polen 
ſtattfindenden Gährung und den damit in Zuſam⸗ 
menhang ſtehenden vielen Verhaftungen ſoll es fol⸗ 
gende Vewandniß haben. Noch zur Zeit der Statt- 
balterſchaft des Großfürſten Conſtantin, unter der 
damaligen Finanz⸗Verwaltung des Fürſten Drucki 
Lubeckt, iſt von dem letztern ein Plan zur Ablöſung 
der bäuerlichen Dienſte und Eigenthums-Verleihung 
an die Bauern in den ſogenannten Nationalgütern 
entworfen worden. Nach Beendigung der Revo— 
lution von 1830 find dieſe Güter meiſlens ruſſiſchen 
Generalen und andern hohen Beamten vom Kaiſer 
. ihnen jedoch die Dienflablöfung, wie fie 

er Fürſt Lubeck projektirt hatte, zur Pflicht ge» 
macht worden. Die ruſſiſchen Inhaber dieſer Güter 
ſollen es nun aber verſtanden haben, die Sache ſo zu 
ihren Gunſten zu wenden, daß fie ihren Bauern 
zwar nominell Eigenthum verliehen haben, aber 
unter ſolchen Bedingungen, daß dieſe ihrem gänz⸗ 
lichen Ruin entgegen ſehen müſſen und theilweiſe zur 
Gewalt ſchreiten, um ſich Gerechtigkeit zu verſchaf⸗ 
fen. An vielen Orten ward ihre völlige Eutwaff⸗ 
nung angeordnet, fo daß ihnen ſelbſt ihre Aexte, und 
im Gouvernement Lublin die Handmeſſer, die ſie 
am Gürtel zu tragen pflegen, abgenommen werden. 

Von der Polniſch-Ruſſiſchen Grenze 
den 29. Debr. Nach den neueſien uns zugegange⸗ 
nen Nachrichten ſoll die Realiſtrung des Ukaſes vom 
20. April (2. Mai) unverhofft in ein paſſives Ver⸗ 
N übergegangen ſein. Die erſt neulich geſchärf⸗ 
en Befehle lauten nur für die Ueberſiedelung der 
Juden vom platten Lande, allein die Städte ſind 
* Erwähnung gebracht. Der Kaiſer ſoll 
N . dem Miniſter des Innern befohlen haben, 
1255 0 Erfüllung des Ukaſes abzuſtehen, 
über die Bon le unmittelbar genauen Bericht 
dere r Juden in den Städten, über ihre 
PER A Beſitzungen, über den Be- 
. Mel im Allgemeinen und Einzelnen 
be, a vorlegen wird. Die Bedrückten glau⸗ 
den * Pig Allerhöchſten Befehl ein günſtiges Zei⸗ 
10. (22) 1 nachdem ein Senatsbeſchluß noch am 

7% Jauuar 1844 dieſen Gegenſtand als 
abgeſchleſſen erklärte. Auch theilte Sir Moſts 
Montefiore feinen Brüdern in Rußland mit, der 
Kaifer habe während feiner Anweſenheit in London 
eine dargebrachte Fürbitte geneigt aufgenommen 
und empfiehlt ihnen Vertrauen auf das hochedle 
Herz dieſes Monarchen. Ein Beſcheid vom Mini⸗ 
ſter des Innern auf eine an ihn noch im April von 
einer jüdiſchen Geſammtheit gerichteten Bitte iſt noch 
nicht angelangt, während auf eine ſolche an den Ger 
"eralgouverneur die erſprießliche Antwort zu Theil 
wurde: „die gewünſchten Punkte werden berückſich⸗ 
tigt werden.“ Erfreulich und tröſtend iſt es zu 


ſehen, wie die Juden in Rußland edelſinnige Theil⸗ 
nahme an ihrem bevorſtehenden Schickſale erhalten. 
Ohne des Generalgouverneurs Graf v. Bibikow, 
deſſen edle Geſinnungen hinlänglich bekaunt find, 
zu erwähnen, kann ich doch nicht umhin, den 
Vorſteher des Adels, Freiherrn v. Tonſchefski, zu 
nennen. Dieſer ehrwürdige Greis, geſchmückt mit 
der Liebe feiner Mitbürger und der Achtung der Res 
gierung, nahm keinen Anſtand, die Juden ſeines 
Diſtrikts, gegen die Anfälle feines eigenen Vorge⸗ 
ſetzten, von dem fie in ihrem Schickſal nicht unab⸗ 
hängig find, mit hohem Edelmuth zu vertreten; er 
detaillirte den Gegenſtand mit ſolcher Energie und 
Wahrheit, überzeugte mit ſolchen poſitiven Gründen, 
wie das Leerwerden der Städte von Juden auch auf 
die chriſtlichen Mitbürger nachtheilig wirken wird, 
daß er demſelben das Geſtändniß abnöthigte: „Nach 
Ueberlegung ſcheine das Geſagte wirklich einzuleuch— 
ten.“ Nun ſprach der edle Mann die Meinung 
aus, er wolle von Seiten des Adels um die Erlaub— 
niß anhalten, Bitte und Vorſtellung darüber an die 
hohe Regierung verabfolgen zu können. Und auf 
ſein Ermuthigen faud ſich der ganze Adel bereit — 
komme es darauf an — Fürſprache für die Juden 
bis zu den Stufen des erhabenen Thrones zu wagen. 
(Königsb. 3.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

Ein bedauernswerther Vorfall, bildet in Bonn 
das allgemeine Stadtgeſpräch. Bekanntlich haben 
ſich auch in der hieſigen Studentenwelt ſchon ſeit 
dem verfloſſenen Sommer viele Studirende von 
dem Unfug des Corpsweſens losgeſagt und zeitge— 
mäße Reformen unter ſich eingeführt. Seitdem ha⸗ 
ben die wenigen übrig gebliebenen Anhänger jener 
mittelalterlichen Verbindungen, die ſogenaunten 
„Corpsburſchen,“ ihren Unwillen gegen die, welche 
ſich von ihnen getrennt haben und namentlich gegen 
einen ſehr achtungswerthen jungen Mann, der als 
erſter Urheber jener vernünftigen Reformen bezeich⸗ 
net wird, bei jeder Gelegenheit, die ſich ihnen darbot, 
und nicht immer auf die nobelſte Weiſe Luft gemacht. 
Der erwähnte junge Mann wurde nun am 6. beim 
hellen Tage von mehreren der genannten „Burſchen“ 
auf öffentlicher Straße angefallen und dergeſtalt 
mißhandelt, daß er, wie man hört, genöthigt iſt, 
ärztliche Hülfe zu gebrauchen. Der am meiſlen bei 
dieſer Miß handlung Gravirte war ein Referendar 
aus hicſiger Gegend, der früher in einem der bezeich⸗ 
neten Corps war, ſich ſeit einigen Tagrn hier be⸗ 
fand, und der bereits das Amt eines Landraths *) 
proviſoriſch verſicht. Die Sache iſt wegen der ver⸗ 
ſchiedenen Fora der Angeklagten einestheils bei der 
hieſigen Univerſitätsbehörde, ſodann bei den gewöhn⸗ 
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lichen Gerichten anhängig gemacht worden und wird 
wahrſcheinlich binnen Kurzem vor dem Königl. Land⸗ 
gerichte in Köln zur richterlichen Entſcheidung kom⸗ 
men. (K. 3.) 

Die Deutſchen Arbeiter kann man überall brau⸗ 
chen, meint aber auch überall, ſie ſeien ſehr dumm. Die 
Braſilianiſche Regierung hat einen Kontrakt mit 
dem Hauſe Del Rue in Dünkirchen über die Liefe⸗ 
rung von jährlich 600 Stück — was? Hollän⸗ 
diſche Käſe? — weſtphäliſche Schinken? nein — 
Deutſche Arbeiter abgeſchloſſen, hat aber einen 
ſo niedrigen Lohn für dieſelben, und auch noch die 
drückende Beſtimmung dabei, daß die Ueberfahrts⸗ 
koſten von 245 Fr. pro Colli Deutſcher Ar- 
beiter von dem Individuum durch Lohnabzüge zu⸗ 
rückgezahlt werden müſſen, daß die Oeſterreichiſche 
Regierung officiell den Werbungen für dieſen neuen 
Sklavenhandel entgegen getreten iſt. Die Braſilia⸗ 
ner möchten jetzt einmal in ihren Pflanzungen 
weiße Neger ſehen. 


(Eingeſandt.) 
Nachdem wir uns durch den eigenen Augenſchein 
bei dem Beſuche des Affen-Theaters des Herrn 
Schreyer davon überzeugt haben, daß alle die 
rühmlichen Annoncen in den auswärtigen Zeitungen 
ſowohl, als in Nr. 6. der diesjährigen hieſigen Zei: 
tung durch die ausgezeichnete Dreſſur der Thiere bei 
Weitem übertroffen werden, können wir nur ver— 
ſichern, daß wirklich Bewunderungswürdiges in jeder 
Hinſicht, namentlich in der Kunftreiterei, von den 
Affen geleiſtet wird. Noch mehr zu bewundern aber 
iſt die Geduld und Ausdauer, welche nöthig waren, 
um unvernünftige Thiere ſo weit zu bringen, daß ſie 
ſo viel leiſten, daß man oft zweifeln möchte, ob ſie 
nicht wirklich Menſchenverſtand haben. Nicht nur 
der allgemeine Beifall, welchen ſich dieſe Leiſtungen 
in den größeſten Städten Europa's zu erfreuen ges 
habt haben, muß fuͤr uns Poſener ein Antrieb ſein, 
dieſen bei uns gewiß ſeltenen Genuß nicht ungenutzt 
vorübergehen zu laſſen, ſondern wir können noch die 
Verſicherung hinzufügen, daß Jeder, der das ge= 
dachte Theater beſucht, ſich gewiß einen überaus 
angenehmen Abend verſchaffen wird. 
Mehrere Kunſtfreunde. 
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Stadt⸗Theater zu Poſen. 

Donnerſtag den 16. Jan.: Die Einfalt vom 
Lande, Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. C. Töpfer. 
(Dem. Boden, vom Stadttheater zu Magdeburg: 
Sabine, als erſte Gaſtrolle. Herr Koch, vom 
Stadttheater zu Riga: den Doctor Murr. — Sier⸗ 
auf: Lift und Phlegma, Vaudeville in 1 Akt 
von L. Angely (Baron Palm: Herr Koch.) 


h Portwein = Anzeige. 

Der Königliche Geſandte Herr Graf v. Raczynski 
zu Liſſabon hat, um zu dem Verkehr zwiſchen Preu⸗ 
ßen und Portugal beizutragen, eine Quantität Port⸗ 
Wein an mich, feinen unterzeichneten Vevollmäch⸗ 
tigten, zum Verkauſ geſendet. 

Des qu. Zweckes wegen wird dieſer Wein zum 


Koſtenpreiſe, à Quart 20 Sgr., in dem hieſigen 
a von dem Rendanten Hrn. Hoffmann 
verkauft. . 


Gay bei Samter, den 10. Januar 1845. 
Ar nous. 


— ET 7 | 
Am alten Markt Nro. 97. iſt in der 2ten Etage 
eine Wohnung von zwei Stuben nebſt Zubehör vom 
Iſten April d. J. ab zu vermiethen. 
Theodor Rehfeld. 


— — ——— 

Zwei freundliche Parterre-Wohnungen find Gra- 
ben No. 27. von Oſtern ab zu vermiethen. Das 
Nähere am Markte No. 45. im Laden. 


a a nn Ze 
Einen Vorrath von Billard : Ballen, mo- 
dernfter Kronleuchter, ächter Wachs- und Stea⸗ 
rin = Lichte, fo wie ächtes Eau de Cologne, fei⸗ 
ne Handſchuhe und ſeinſte Parfümerien, empfiehlt 
die Galantertewaaren-Handlung 
Beer Mendel am Markt. 
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Strohhüte werden zum Waſchen und 
Moderniſtren angenommen; auch habe ich 


® eine große Auswahl von Ballblumen und 32 
modernen Auffägen. = 

& Junge Damen, die im Putzmachen ge- 

übt find, können fofort bei mir angeftellt 


&® werden. 
Markt No. 82. vis-A-vis der Stadtwaage. 5 


® 
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Den 17ten d. Mis. geht eine bequeme Reiſe-Ge⸗ 
legenheit nach Warſchau von hier ab. Hierauf Re- 
flektirende erfahren das Nähere Breslauer - Straße 
im Hotel de Saxe bei dem 


Lohnfuhrmann Chriſtian Lenz. 
Ganz vorzügliche Pfannkuchen ſind täglich friſch 
zu haben pro Stück 6 Pf. bei 


Lorenz Smelkowski, 
Dominikaner⸗Straße No. 1. 


Donnerſtag den 16. Jan. 
im Saale Friedrichs⸗Straße No. 28. großer Ball, 
mit und ohne Masken. Entree 10 Sgr. Damen, 
die von Herren eingeführt werden, ſind frei. 
f Schulz e. 


® 
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Weyl, a 


den 13. Januar 1845. 
(Der Scheffel Preuß.) 


Roggen 
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Buchweizen 

RL ER = 
Ki en 8— 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 246 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. — — 
Vutter, das Faß zu 8 Pfd. 20— 


